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N u m. 271. 

I s C H E J E N 

ALLGEMEINE LITERATUR ZEITUNG 
D E N 12 N O V E M B E R , 1 8 o 4. 

G ESC HI CHTE. 

K ö NI G s n Er. G, b. Nicolovius: I,mnam.teL I{ant in 
feilleri letzten Lebet1sja!n-en. Ein Beyti-ag z-ur Krn11t• 
nifr fdnes Charakun U'lltJ _l1ä~uvid1e·n Le~ms aus 
dm1 tüglichm Un,ga,.ge ,mt thm , von l::. A. C/1. 
L/lafian:r/1.i, Diakonus bey der Wayheimfchen Kir­
che in Königsberg. JS04. 224 S. kl. 8, (18 gr.) 

}iiant befchäftigt, feit feinem Tode, wie lieh erwar­
rcn liefs, die allgemeine Aufmerkfomkeit der Zeirge­
noll'en als Individuum. fo wie feine unfierblichen 
"-"' erke die Denker aller Zeiten befc):iäftigen werden. 
Man fragt fich: Was befafs die Welt in Kant ? Ent­
v.•eder betrachtet man ihn als Denker oder als Men­
fchen, und die au fgeworfene Frage müfste aus bei­
d en Gefichtspunkten beantwortet werden, um fich 
ein vo lll1änt!i ges Bild "·on ]{ant zu entwerfe n. \Virk­
lich hat man die Beantwortung derfelben in den be -• 
kannt gewordenen Schriften ü!Jer K~nt .iuch aus bei­
den Geftchtspu11kte11 verfucht. ~ ' ir verweilen zuför­
oerft bcy folchen Schriften, die den Verewigten als 
:Menfchen hetrachten, und unterfcheiden in diefer Hin­
liebt ~iejenigen Werke, welche Bey träge zu einer künf­
t igen Biographie vou l{ant liefern, von der Biogra­
phie de!Telben felbfr. 

Hn. ll'afiaiuki's Schrift gehört unter die edle Clalfe. 
Sie behand elt K.ints letzte Leb ensjahre , die uns fo 
nahe liegen, und über die fie die b!ifriecligendfl:e Aus­
kunft giebt . Jhr Vf. (Kants ehemaliger Zuhörer und 
Famulus) fl:11nd in diefer letzten Lebensperiode des 
grofsen Weifen bis an feinen Tod weit über ein Decen­
nium, mit ibm in vertrauter Freundfchaft, ohne de!Ten 
Rath Knnt nichts thnt. ja fick felbft nicht zu rathen 
g-ewufst hiirte; der . ni cht nur alle Angelegenheiten 
J,;-ants, fondern fel!JH feine täglichen ßedtirfnilTe be­
forgce, und defTen Leitung Kant fich ohne Einfchran ­
kuug übergib. Es ift rührend, wahrzunehmen, wie 
der grofse Philofoph, in diefem Gefühl, feinen eige­
nen häusli chen Angelegenheiten nicht einma l mehr 
frlbft vorf.l:ehen konnte, wie er aus Altersfchw iiche 
ü.berall Ilülfleilhmgen beJurfte, auch keine Anfprü ­
che m ehr auf Selbllherrfchaft, fowohl in feinen iiu­
fsern Verh:iltni!Ten, als in Ab ficht auf feine P crfon, 
ma cht e. Er befcbied fich, wenn er über irgend Etwas 
nicht der Mei11u~g feines Freundes wäre, fein eige­
nes Unheil nicht befol gt zu wiinfrhen; und Hr. W. 
giebt Kant das Zeugnifs, dafs er fich nie über Eigen­
fii,1n oder Unwillen, der alten und kranken Perfonen 
doch fo 11atü~li1=h ifl, zu beklagen ge!ia bt habe; dafs . 

i]. A. L. Z. 1804. Vierttr Band. 
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ihm Kant mit fciilem VerfJ)rechen pünktlich Wort 
hieh. Hier kamen KaHt, wie in allen andern Ver­
h älmilTen feines Le bens, die Gru11dfätze zu Starten, 
11uh welchen er durchaus verfuhr. Aber au ch Hr. ll' . 
verdi ent grofses Lob, ctafs er e in fo befchwerlich es 
Gefchäft, als Krankenpt1ege, Fürforge für einen fich 
frlbll überlaffenea, fchwachen Greis, mit fo feine r 
Di scretion, Zuvorkommenheit uud Studium aller Ei­
ge nh ~iten des grofsen Mannes betrieb. Nur eine fol­
che Behandlung konnt e einen Mann von fo fei n en 
Gefühlen wie Kant, wovon merkwürdig e Belt'ge in 
diefer Schrift vorkommen, die drückende Laft des · 
Alters erl eichtern. fn wicht ige n Fallen tli.at Hr . W. 
nichts ohne Zurathziehung eines fehr gefchätzten 
Freundes vo n Kant, in GeCundheitsfachen nich ts oh­
n e I(ants Arzt. Au f eine rührende Art bezeugte Kent, 
d er nicht zufammenh:ing-end mehr fprechen, nur ein ­
zelne \Vorte noch hervorbring en, u.nri fich nicht inehr 
aufrecht halten konnte, letztere!ll, der eben Pro­
rector der Univedit :it war, feine Dankbarkeit für 
defl'en wiederholte ß efuche bey eine m be[chwerlich en 
Poll:en und überhaufcen Gefchiiften. Eben fo rührend 
ift di e Art, will er. fprach, und, falt hew1tgungslos , 
von Hn. W. Abfcb1ed nahm. Man UlUfs dide Z(i ge· 
in der Schrift felbft lefen. 

Sehr ausführlich verbreitet lieh Hr. lV. über Kants 
Pri vat leben, feine mullerhafte Ta gesordnung , feine 
Ver gn ügungen, Gefcllfchaf'rer, Liebling sgegenfüinde 
der Unterhaltu ng, Oko110111ie des Gcfprächs, Gewöh. 
nun gen, Umgebun gen, die viel L ehrrei ches darbie­
ten. Überall ze ig t lieh der, auch (iber Lebens \·er­
hältnifie denkenr..!e und na ch Grundfat zen handelnde 
Mann. Doch, g la11bt Rec., hiltte Hr. W. Kants L c!icn 
durch Angab e in dividuell er Ucg en fbnde vo r1 d e!Ten 
Umo-ebungen noc h anfchaul ichcr machen können. Cha­
ra kt~riilifche .A11ektote11, Jie in Kants Ge fell fr h3ft 
ni chts Selt ene s waren , h :itten die anzi ehende Schrift 
noch mehr fü r den Gaumen des g-rofsen P ublicums 
und folbl'I: des Pfycholo ge n gewürzt. l{Jnt war in foineu 
früheren Jahren als der munt edle uud u11terhalt cnd fte 
Gefellfcl.iafrer bekannt. In fein en let7.en Jahr en ging 
er, urn Andern n icht 7.ur Loft zu fäll en , ni cht m i:hr 
in Gefellf chaft, fpeille nicht mehr, wie früh er , an 
ei.11er. Tu ble d' ll ote, fondern , zu Haufe, und lu tl j e ­
desmal eini ge Giill:e aus feinem ßckanntfchaftskreife 
zu lieh . 1\ber er war nicht mehr der unt erhaltend e, 
Gefell fch after, als ,ien man ihn früher kannte, und 
foh es am Ende feiner Tage nich(. einmal gern, wenn 
man fich, ohne - tl~fs er Theil an de[ Unterhaltung 
n~hmen Jl.onnte ,. bey 'f ift;he 1,1Qter4ii;!t~ ~o. wie ma n ·o·o a\Jer 
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aber das Gefpr äch auf etwas Wi/Tenfchaftli ches brach­
te , erwnchte fein Geifi: gleichfam aus feinem Schlum­
mer, und , er gnb immer di e trdTendllen A11twor­
ten. Noch am letzten Mon rage feines Lebens, als 
fe ine Schwä che, 1.ur tien:l:cn Rührung fein e r Tifch­
gcno!Tcn, auffall end grofs w ar , w ollce Hr. ll'. l(:rnrs 
Ti fchfreunclen den ß(•weis daYon geb en, dafs er das 
Gcfpr :ich nur auf wiff e11fch~ frliche Gege nllände ZtJ 

lenk en br auc h e, um es von l{~nt Yerf1andcn uncl 
von ihm darauf ent rirt zu fl'he11. Er fragte ihn üb,,r 
d ie Berbereskett, und Kant er ziihlt e nkht nur kurz 
ilire LebenswPife; er bemer kte auch dabey, d afs in 
d em Worte Algi er das g auch nls folches ausgcf'pro­
ch en werden mii!Te. Sehr in genii.Js war Kants E rkl ä­
run g des Katzentods ( in Kop enhagen, \.Vien, der 
S ch,veiz in dem letz te11 Jahrzehend des v crflolf~ne n 
J ahrhund er ts) . Kant nahm eine eigene Gellalcung der 
" 'ulken in jener Ze it wahr. Di efs , verbunden mit 
d er elektrifchen Eigenfchaft der Kacze n, leitete ihn 
auf einen gcw i/Tcn, YOn einer eige nen Mifchung und 
\Yirkfamkeit der Elektricitiit bewirkten, für diefe 
Thiere unvortheilhaftcn Zufbnd der Luft. Hr. Uf. 
mifst <liefe ErkHirung fümts Alterfcbw äche bcy: al­
lein fcho n an fleh ill fie d:izu doc h in de r Thnt zu 
in ge ni ös. Nimmt man nu n no ch hinzu, <lafs Kant 
fcbon in einer feiner friiheftei 1 Schriften, in feiner 
Abhandlung über das · Erdhehen zu Liffobon, diei'cl­
ue Bemerkung macht: fo erfcheint die Erklärun g als 
l\efultat ühcreinH:imm encler Beo bachtungen und ver• 
bur.ulener Ide en aus feiner frühellen und letzten Le­
benszeit. - Überhaupt ifl: Hr. lV., der fo viel in­
t ere!Tante Data üb er Kant bcyhringt, ·wenig er glück­
li ch in feine n U rth cilen über Kant, wo die Beurrhei­
Juni: des Mcn fd1e11 zugleich ei11en Blick in de n Phi­
Jofophcn Yerlangt. Hcc. wiihlt ein fehr einleuc ht en­
des Jkyfp iel, d e/Tcn Enrräthfelung Hr. W. gewifs 
felbll ni ch t ungern fieht. Kant fank, einige Tage vor 
fein em Tode, auf eine Seite, und Hr. W., nachdem 
er Kant wied er au fge ri chtet und ihm ein fü/Ten zu­
r echt gelegt ha tte, fagte zu ihm: ,,Nun ifi: al~es in 
b efl:er Ordnung." lli erauf erw iedert e Kant (wi e Hr. 
W. es in !'einem y.; erke a11sclriickt ) : ,. Teftudine et .fr:i• 
cie, wie in der Schla chtordnung!" llr. lV. erwiihnt 
d11bey, dafs J{ants Tifchgeno!Tea über <liefe unerwar ­
teten Worte alle in ErHaunen gefetzt wordett feyen. 
Nur fchlimm, dafs die Worte, wie fie hier fiehen, 
keinen Sinn gi>ben. E inige Beknnntfchaft mit Kan ts 
Gei fte führt ab er auf eine n fehr triftigen Sinn. Dem 
zufolge erfchcinen fic un geme in charakteriHifch, und 
l>erübren 11och in diefem Zutlande äufserfi:er Schw t;. 
ehe des Körpers die Stärke feines unter d er Entkr iif­
tung der fchon ihrer Auflöfung nahen Mafchine n och 
ungebeugt emporfirebenden Geifles. Ob nämlich Kant 
gleich auf das Geficht fiel; fo erwähnt er doch, fei­
ner Abficht nach, in den vorgebrachten lateinifchen 
Worten, keine swegs des Gefichts. Kant fagte: ,, Te­
ftHdine et acie (nicht faci~), wie _in der „Sch,l~chtord­
nung ! " ·Er deutet e damit auf femen nah en 1 od. Der 
grofse Philofoph liebte nämlich nicht (wie er_ in der 
.Kritik der Urt.befükraft lllld 1mdenvärts · liumi& ge• 
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m1g fich darüber erklärt) '"\einerl iche, abfpann en ­
de Empfindun g en ir gend einer Art, und machte 
fich au ·h von dem Tode e in her oifr he s Bild . Rec. 
brin gt d es halb zum Heweife, dafs di efs Kants Ge• 
da ,1ke bi,y d en gcfproc b enc n lateinifch en Wort en 
~ irklich war, das j enige in Erinn erung, was Hr . llT. 
(S. l:'i2 - I53 ) ron der Traucrmia/ik auf Mofes Men­
dclsfo hn crwahnt, der I,anc beywohn te und die ihm 
fch r mif s ficl, weil fie, nach feinem Ausdruck, in 
ein em e\\' i~:cn lulrig en Winf eln belianden h ätte. Nach 
K.1nts Meinun:; hatten doch ~uch ande re E111pfindun­
gl'n. als z. ~- die des Si ege s über den Tod (alfo he­
roifche l\) 11Jik) od er die d er Vollendung dabey au·s­
g,:drü rk r ,,·erden follen. Er befuchte nach diefer Can­
tate, um nicht dur ch ähnli che, unangenehme Em. 
pfindun ge n gem art ert zu werden, kein Conzert mehr. 
- Eben J'o glaubt Rec . g ern, d.ifs I<anr in feiner 
!erzten L ebenszeit in un eigc mlich en Ausdrücken ge­
fp rochen haben mag, wie Hr. lV. fagt: a her w en a 
.Kam (S 197) iin/' er te (nachdem vorher bey Ti fche 
vor1 <ler L andung der Franzofen in England gefpr o• 
ch en worde n war): Er habe i.w viel Meer auf dem · 
Teller, und es fehle ihm an feilem Laude, womit 
er fogen wollte, er habe im Vcrl1ä ltnif s ,-.ur Supp e 
zu wenig feite Speife: fo bf'st fleh diefs doch unmö g­
l ich im e igentlichen Verftande n ehm en. ll r . W. felb!l: 
fogt ja (S . 1~8) : ein e Art vo n Witz habe Kant auch 
in cler letzte n Zeit ni ch t ab ge fpro chen werden kön­
n en. Wer möchte wc;,hl das Urth e il Kants, der fein 
unvolle nd et geblie benes VVerk; über d en Übergang 
von der Metaphyfik zur Ph y fik in der Naturphilofo­
phie, für fein wichti g ltcs crk lärce, mit Hn. W. aus 
Altersfchw äche h erleiten, wenn 111an nur d en Gege.n­
ftand der Aufgabe erwä gt! Gerade an d icfem kit, .li­
chen Punkte ruht der GrgenHan<l clcr En tfcheidung, 
d er die verfchieden en SyJieme in der Naturphilofo. 
phie trennt. Kant hatte fich die Aufgabe fchon frühe r 
gemacht, als die n euern St reitigkei ten entlh 1ttden, 
und wollte durch fein Werk einen fchon dam als von 
ihm erkund igte n, verwickf' lte n Knoten löfen . Er 
fp rach mit vi el Liebe von diefem Gegenll:a ndc uMd 
Hr. ll '. fclbfi ge!leht, di e Anfi:rengung, die Kant au f 
die Ausarb eitun g fein es v\"crks darüber ve rwandte, 
hal,e d en Rell: feiner Kräfte fchn eller ven,ehrt. 

Rec. hat fich begn iigt, eine allgemeine kritifche 
Anfic ht gegenw:irtiger lefenswerthen Schrift zu ge­
ben, ohne eigene Stellen d erfelben auszuheben. Sie 
tr ägt übera ll den Ch ara kt e r der vVnhrheir , und ent häl t 
int cr effante Data über Kants Charnkter überhaupt. 
Seine Iluman it:it. Dankbarkeit, Wohlth:itigkeit, fei­
ne Hoheit de:, Charakters, die es i}im nicht erlaubte, 
ficb mit an dern, als edlen Gegenfiänden des Geifi:es 
und der Unterhaltung, zu hefch iifcigen, die ihn je­
der Art von Ri valit ät unfähig machte, di11 ihn mit 
feinem . Gefo hl das GI üc k jün gerer Gelehrten an der 
Akadem ie befördern liefs , ohne dafs fie etwas da• 
vo n erfuhren u. f. w. gehe n darnus in , fp rec hen• 
den Thatfachen herv or . \Vas di e Form der Schrift 
betr ifft; fo möchte fie, um das Anziehende ihres In• 
halts 11nd ihrer, Wenn auch ~licht ausgezeichneten, 

doch 

http://www.urmel-dl.de/


Seite 4 von 4 Bild: 3

doch füefsenden und nic,ht :zurückfiofsenden Dar­
ftellung noch zu erhöhen, etwas meor Ordnung be­
dürf en. Die Zeitfolge in einer Biographie jfi ein 
wefentlicher UmHand, und es macht einen Unter• 
fcbi ed, ob ein Datum in einen früheren oder fpäteren 
Zeitpunkt fiel. Auch Termiffen wir }:lie und da Rich­
tigkeit und Präcifion des Ausdrucks. So möchte fich, 
um nur Eines anzuführen, der Ausdruck (S. 11): 
,.der hohe Grad feiner Kraft der Ausbildung" fchwer­
Jich rechtfertigen laffen. 

E. B. L. 

G ö T T r N G 1: N , b. Röwer: Wettgefi:hichte. von 
~o h. Gottfr. Eicl!Tlorn. ~rjltr Theit, welcher die 
trlte Gefchichre bis zur Volk.erwonderung enthalt. 
Z wt !)tt verbe[Jerte Ausgab_,. 1804. XXII ~- 784 ~­
Zweyte, · T lteit, welcher die neµere Gcfch1chte bis 
zum Ende des rSt en Jnhrh. enthält, erfter Band, 
628 S., z we!)ler BClnd. 516 S. g. ohne d~s ·Re­
gifter. 

Es gereicht dein durch raf1:lofe gelehrte Tharigkeit 
•erdienten und berühmten Vf. zur wahro:n Ehre, 
auch von (einer 'IN elt ge fchichte, die ,•et· vier Jahren 
heraus kam, jetz.t fchon eine neue Anfinge erfc hei• 
nen zu fehen. Wir h ~ben n icht nörh ig , diefes ift 
Rücklicht auf Form und Mate r ie fehr td1ar 1.b~r e uncl 
nützliche\V erk , delTenerReA1.1s gnb-,• 1\i,· g·lrid1 llrtcu 
ihrem Erfcheinen in e inem ander n , ,Ü· !ia is berü hm ­
ten, Blatte weitläuftig heurtheilt h a ll~n , j nzt von 
Neuem zu würdigen; wir ,dürfen de11 G"hnl r deffel­
ben nunmehr ,1ls anerkannt vorausferzen , und fchon 
der fchneHe Abl"arz. des Buchs könnte de ff,·n \\" enh 
und Brauchbarkeit, wenn es au ch 11icht Ei cl.lwrn's 
N 3men an. der Stirne t rüge , hi·n rei ch cnd Ye rbür­
gen. Da bey der cdk n Ausgabe der 7,1,•eyte Th eil 
geg~n den edlen z.u Hark war, fo hat ihn der Vf. 
nun frhr zweckmäfs ig in zwey Bände getheilt, wo­
bey die Entdeckung von Am erik a den natürlichen 
Ab-fchnitt macht; folglich befteht jerzt das Ganze au3 
clrey ungefähr gl eichen B'änden. Die Vor ziige der­
neuen Ausgabe vor der aft ea be!le hen hauptfachlich 
darin, dafs der Vf. nicht nur die Gefchichre bis zunl 
Jahre 1803 fort g efetzt, fondern auch <las- 'Werk 1,1it 
einer reichern und vol-lltändigem Litera-tur ausgeftat­
tet • und im Texte felh!l 111ancbes verbeffert, c,der 
neu h~m .llgefiigt hat. Im edlen Thei l der er!len Aus­
gabe war · auf Literatur J1ur wci1ig Rück.ficht genom­
men . Dief em Mangel il1 nun abgeholfen, und hier­
mit die al1e Gefch ir hte der mittlern und n e □ e rn, in 
literarifoher 1-ji.nficht, gTcich gemacht, folglich der 
Werrh des Bu chs beträch.tl-i€h erhübet worden. Nicht 
)eicht wird' der ](enner ein V\ierk oder eine Schrift 
Ton Bedeutung ve rmiffen; nur zuw ei len fcheint dein 
Vf .. eins und da.s a,r.rd'ere entgangen zu feyn . So wiir-• 
de Th. U. B. J. S. 34 a-uch lVIatmert's freyhcit der f'rnn­
l:cn, Nümb. 1799. 3., als ein fehr fd, ·ätzbnrer Bn ­
trag zur Gefrhicbte cl'er-Merovi11g-er, einen P~arz ver­
dient haben. fo wie S. 42 vo11 Hegewifch Ge(chichte 
Karls ~_es 6rofsen nicht di"e i!.usg,ab~ von 1777, fon­
dern dre ·ganz. u~eai:beüete von 1791 hätte e"lllJ>foh-
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len werden fullen, einige u»bedeurende hinge~ea 
ganz wegbleiben konnten. Im Text dürften, bey ei­
ner künftigen neuen Austabe, noch einige kleine Be­
richtigunge11 nachgetragen werden. Th. II. B. I. S. 43 
heilst es: Karl der Grofse habe das Reich der Lon­
gobarden urjlört. Diefs würde wohl dahin einzu­
fchränken f.n,11, dafs }(arl diefes Reich et·obert habe: 
denn das lo.i g obardifcbe Reich felbll: dauerte, in fei­
ner ·bisherigen Staats - und GefetzverfalT ung, fort; 
nur bek:im die Nation, ar1ftatt d es bisherigen longo­
bardifchen Beherrfchers, einen Franken, Karin deQ 
Grofsen, zum :Kö11ige. Doch <liefe· und andere Bemer­
kungen, die der Kritiker machen könnte, find Klei­
nigkeiten und entziehen dem vVerth und der Brauch­
barkeit des trefflichen Werks nicht das Geringfte. 
Ubrigens Ht fowoh.1 dem erlten als dem letzten Ban­
de ein zweckmäfsiges Regi(ler t.eygefiigt. 

F 
ÖKO NO M 1 E. 

E ll F u ll T, b. Hennings: Die öko11omifc!it HnHS• 
mutter, orler praktifcher · Unterricht in der Ökcmo. 
mie, Hauswi rt hfcbaft, Koc hkunft, Zuckerbäcke- · 
rey und l(ellerey. für deutfrbe wirrhlic-he vYei­
b e r 1111d Müdcb en. Bea rli!eitet und h e ran ~/':<'g~ben 
vo11 l•r cun<linn r n öko11omifcher \Ninhfcb ~frlic h­
keir. 1 B~nd. 1303. 328 S. II Band. 1804. 292 S. · 
III ßnnd. 1804. 514 S. 8, (3 Rthlr.) 

Der erfle lland befl:eht blofs aus einem reichhalt igen 
J{ochbuche, denn allein für Suppen und l(alt efc ha ale n 
find darin 112 Vorfc hrift en vorhanden. Eine I:::inlei-
1ung, die zweckmafsige Rege lu der J\ochk Lmll en th äl t, 
g eht den Suppen ,·ur a us, worauf die Flt'ifch- un <l Fifrb. 
fp eifen, nebrt ihren Saucen, und entllich maF1cher• 
l ey 1\ rten Mehl a unJ :in clcr e Speifen, n ebft Back werk, 
folgeu. Des verdienltli"bfte aller rliefer Vorfchriften 
ilt. dafs nicht blof s auf rlie l{üchen der Vornehmen 
nnd Reichen, fond e rn au ch b efo nrl ers auf den Mit­
tel!tand Rücklicht genommen worden. Der 2 uud 3 
Ban d ent halt en ein alphabetifchcs Verze ich11ifs öko­
nomifcbcr fiir <lie Küche b ra uchbarer Producre aus 
dem Thi er- t111d Pfl anzenr eiche, mit <ler Vorfcbrift, 
wie felbige trocken, frifch oder cinge111acht aufzube~ 
wahren und vor dem Vl'rderben z□ fiebern lind. So 
ift z. B. tieym An11l angewiefen, wie man ihn mari­
>iiren und a ut·h r äuche rn, bey den E,,dbeeri:-n, wie 
m.in fie fri fch er halt en und einmach en foll; wie Erd­
be ergelee uucl Marmelnd!', und Er d becrfaft daraus za 
1,ereicen fey. u. f. w .. Als ,A11h~ng- folgen clem letztertJ 
Bande mrnch erle y Vorfchrifcen über das Aufb e wah­
ren des Gemiifses in Kell ern, Gewölbem und ,Gru­
b Pn; über das Trocknen des OMie1, der Gemüfse„ 
Küchen - und Gewür;,;kräuter, 11ach Eifen's Vorfchrift; 
iib e r das Ei111nachen rler Ge111öfäe - und Gart,mfrücb­
te; das Hnusfcl1lneh101; und endlich das Mariniren, 
Eiupück e!11 und Räuchern der Fifche. - Das Ganze. 
ill: eine Sammlung brauchbarer Vorfchrifttn, aus meb­
rern Schriften zufa1nmengetragen, derefl einige auch 
uamentll'th angez;ei~ werden, als .J'111lfmi•, Hall,'s . 

fort-
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